
Wirtschaft,

Arbeitsmarkt

Statistisches Monatsheft Baden-Württemberg 8/2006

28

Die Ausfuhren Baden-Württembergs 2005

Karsten Lamla

Das Jahr 2005 war ein erfolgreiches Jahr für 

die baden-württembergischen Exporteure. Im 

Vergleich zum Vorjahr wuchsen die Ausfuhren 

um fast 9 % und erreichten einen Wert von 

123 Mrd. Euro. Damit stiegen sie so stark wie 

seit dem Boom-Jahr 2000 nicht mehr. Weiter-

hin bleiben die traditionellen Handelspartner-

länder die wichtigsten Ziele für Exporte aus 

Baden-Württemberg; die Bedeutung von auf-

strebenden Volkswirtschaften wie China, 

Russland und den neu beigetretenen EU-

Ländern steigt jedoch.

Europäische Integration erleichtert Exporte

Trotz der Globalisierung und des starken An-
stiegs des Interkontinentalhandels blieben 2005 
über zwei Drittel (69,4 %) der baden-württem-
bergischen Exporte innerhalb Europas. Dabei 
stellen die zwölf Länder der Eurozone mit 41 % 
den wichtigsten Block unter den Ländergrup-
pen dar (Schaubild 1). Mit Frankreich, Italien, 
Spanien, den Niederlanden, Österreich und 
Belgien gehören auch sechs der zehn wichtigs-
ten Exportländer Baden-Württembergs dazu 
(Tabelle). Die Gruppe der EU-Länder, die nicht 
der Eurozone angehören, umfasste vor dem 
1. Mai 2004 die drei Länder Großbritannien, 
Schweden und Dänemark, ist aber durch den 
Beitritt der neuen EU-Mitgliedsländer auf 13 
Länder angewachsen. Dadurch stieg der Anteil 
dieser Gruppe auf 17 %.

Die 25 Länder der EU bilden zusammen mit 
den 4 Ländern der „Europäischen Freihandels-
assoziation“ (EFTA) einen zollfreien Absatz-
markt, der größer ist als jener der USA. Dadurch 
wird der Handel in einem Wirtschaftsraum, der 
fünf Mal so groß wie Deutschland ist, deutlich 
erleichtert. Denn nicht nur das Bezahlen der 
Zölle fällt weg, auch der damit verbundene 
bürokratische Aufwand verringert sich. Zudem 
werden Währungsrisiken vermindert. Für den 
Euroraum fallen sie ganz weg und für acht 
weitere EU-Währungen, die an den Euro ge-
koppelt sind, verringern sich die Risiken durch 
den „Wechselkursmechanismus II“. Diese zu-
nehmende Integration und das starke Wachs-
tum in den beigetretenen Ländern sorgten mit 
dafür, dass der Anteil der Exporte an Länder 
innerhalb Europas nicht zurückgegangen ist, 
auch wenn andere Regionen der Welt ein 
höheres Wirtschaftswachstum zu verzeichnen 
hatten. 

Außerhalb Europas sind vor allem die USA, 
China und Japan bedeutende Ziele baden-
württembergischer Produkte. Afrika, Latein-
amerika und Australien spielen mit zusammen 
etwa 5 % eine nur geringe Rolle für den Außen-
handel. Asien hingegen ist mit fast 13 % eine 
wichtige Absatzregion. Auch ohne die beiden 
Hauptabnehmerländer China und Japan sind 
es noch gut 7 %, das ist in etwa so viel wie in 
das drittwichtigste Exportland Italien ausge-
führt wird.

Während die Bedeutung der einzelnen Welt-
regionen für die baden-württembergischen 
Exporte relativ stabil geblieben sind, haben 
sich die Ausfuhren in einzelne Länder recht 
unterschiedlich entwickelt. Unter den 20 wich-
tigsten Handelspartnerländern sind es generell 
Länder mit hohem Wirtschaftswachstum, die 
erwartungsgemäß ein steigendes Interesse an 
baden-württembergischen Gütern zeigen. Das 
größte Wachstum, eine Verdreieinhalbfachung 
in den letzten 10 Jahren, weisen die Ausfuhren 
nach China auf, dessen Wirtschaft im gleichen 
Zeitraum um durchschnittlich 9 % pro Jahr 
wuchs. Aber auch für Länder mit hohem, wenn 
auch weniger spektakulärem Wirtschaftswachs-
tum entwickelte sich die Nachfrage nach baden-
württembergischen Gütern sehr positiv. Die 
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Ausfuhren nach Spanien, Polen und Russland 
verdreifachten sich. In die USA, die Tschechi-
sche Republik und nach Ungarn wurde 2005 
mehr als doppelt so viel exportiert wie noch 
1996. Alle diese Länder stiegen in der Rang-
folge der wichtigsten Abnehmerländer auf. 
Länder, deren Anteil an den baden-württem-
bergischen Exporten sank, hatten in den meis-
ten Fällen auch ein Wirtschaftswachstum zu 
verzeichnen, das niedriger war als die durch-
schnittlichen Wachstumsraten der 20 wichtigs-
ten Handelspartnerländer. 

Ausfuhrseitig kaum statistische Verzerrungen 

bei EU-Erweiterung 

Bei Beitritt der zehn neuen EU-Länder wäre 
aufgrund der Umstellung der Erfassungsme-
thoden (i-Punkt) ein statistisch begründeter, 
einmaliger Rückgang bei der Entwicklung der 
Außenhandelszahlen mit den zehn Beitrittslän-
dern zu erwarten gewesen, ähnlich wie das bei 
der Einführung des EU-Binnenmarktes im Jahr 
1993 beobachtet werden konnte. Damals gingen 
die statistisch erfassten Ausfuhren in die EU-
Länder signifikant zurück. Bei den Einfuhren 

aus den Beitrittsländern konnte dieser Effekt 
für das Jahr 2004 auch festgestellt werden: 
Während die Einfuhren aus den zehn Beitritts-
ländern zwischen 1996 und 2003 noch um 
durchschnittlich 16,5 % pro Jahr gewachsen 
waren, betrug der Anstieg im Jahr des Beitritts 
nur 6,1 %. Bei den Ausfuhren hingegen wurde 
ein deutlicher Wachstumsrückgang für das 
Jahr 2004 nicht beobachtet. Die Exporte in die 
Beitrittsländer waren im Jahr 2004 mit 13,5 % 
sogar etwas höher als das durchschnittliche 
Wachstum zwischen 1996 und 2003, das 11,3 % 
betrug.1

Nachgebender Euro erleichtert Ausfuhren 

in die USA 

Die USA stellen mit 12 % der Ausfuhren wei-
terhin das wichtigste Abnehmerland für baden-
württembergische Exporte dar, im Gegensatz 
zu den Exporten auf Bundesebene, für die 
Frankreich das wichtigste Handelspartnerland 
darstellt. Deshalb ist der Eurokurs in US-Dollar 
für Exporteure aus dem Südwesten von größe-
rer Bedeutung. Der Euro erreichte Ende 2004 
seinen Rekordwert von etwa 1,37 US-Dollar 

1 Im Unterschied zu 1993 
war den meisten baden-
württembergischen Unter-
nehmen das Vorgehen im 
Intrahandel bereits ver-
traut, sodass es zu keinen 
erhöhten Meldeausfällen 
auf der Ausfuhrseite kam. 
Außerdem dürfte der Teil 
der baden-württember-
gischen Exporteure sehr 
klein gewesen sein, der 
durch die Erhöhung der 
Meldeschwelle nicht mehr 
in der Statistik berücksich-
tigt wurde.

Wichtigste Bestimmungsländer für die Ausfuhren Baden-Württembergs 2005T

Bestimmungsland

Ausfuhren Veränderung Rang

20051) 2004
2005 

gegenüber 
2004

2005 
gegenüber 

1996 2005 2004 1996

Mill. EUR %

USA  14 910    13 610   +  9,5 + 105,0 1 1 2

Frankreich  11 961    11 617   +  3,0 +  58,3 2 2 1

Italien  8 682    8 150   +  6,5 +  83,6 3 3 5

Großbritannien  8 218    7 930   +  3,6 +  68,1 4 4 4

Spanien  7 251    5 875   + 23,4 + 189,1 5 8 10

Schweiz  7 052    6 697   +  5,3 +  36,2 6 5 3

Niederlande  6 660    5 928   + 12,3 +  80,6 7 7 7

Österreich  6 495    6 176   +  5,2 +  69,8 8 6 6

Belgien2)  5 172    4 262   + 21,3 +  88,0 9 9 8

China  3 618    3 603   +  0,4 + 266,2 10 10 15

Japan  3 141    2 648   + 18,6 +  17,1 11 12 9

Tschechische Republik  2 756    2 832   –  2,7 + 160,4 12 11 14

Schweden  2 540    2 306   + 10,1 +  60,3 13 13 11

Polen  2 538    2 220   + 14,3 + 190,3 14 14 17

Russland  2 279    2 035   + 12,0 + 204,8 15 15 20

Türkei  1 826    1 626   + 12,3 +  68,7 16 17 13

Ungarn  1 758    1 631   +  7,8 + 106,1 17 16 18

Republik Korea  1 617    1 350   + 19,7 +  32,3 18 18 12

Dänemark  1 199    1 111   +  7,9 +  34,5 19 20 16

Südafrika  1 146    1 158   –  1,1 +  71,3 20 19 22

Zusammen  100 816    92 767   +  8,7 +  83,1 – – –

Ausfuhr insgesamt  123 488    113 395   +  8,9 +  80,5 – – –

1) Vorläufige Ergebnisse. – 2) Bis 1998 Belgien und Luxemburg.
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und ließ im Laufe des Jahres 2005 auf etwa 
1,20 US-Dollar nach. Auch wenn der Euro damit 
im historischen Vergleich teuer erschien, war 
der im Laufe des Jahres nachgebende Euro 
förderlich für die Exporte: In der ersten Jahres-
hälfte 2005, als der Euro noch um 1,30 US-
Dollar schwankte, war die Steigerung der Aus-
fuhren in die USA mit 7,4 % im Vergleich zum 
Vorjahreszeitraum niedriger als bei den Aus-
fuhren in die übrigen Länder. Erst in der zweiten 
Jahreshälfte, als der Euro auf ungefähr 1,20 US-
Dollar nachgab, konnte im Vergleich zu den 
Vorjahresmonaten Juli bis Dezember ein Aus-
fuhrwachstum von fast 12 % erreicht werden. 
In den Jahren 2001 bis 2003, als der Euro von 
0,90 US-Dollar auf 1,20 US-Dollar stieg, waren 
die Exporte sogar geschrumpft.

Nur leichte Änderung bei der 

Zusammensetzung der Exporte

Maschinen, Kraftwagen und Kraftwagenteile 
machen jeweils etwa ein Viertel der baden-
württembergischen Ausfuhren aus (Schau-
bild 2). Chemische Erzeugnisse sind mit einem 
Zehntel der Ausfuhren die drittgrößte Waren-
gruppe. Dabei ist der Südwesten für ein Viertel 
der Maschinenexporte Deutschlands verant-
wortlich, bei Kraftwagen und Kraftwagenteilen 
ist es ein Fünftel. Damit übertreffen diese bei-
den Gruppen deutlich die 15,7 % des gesamten 
Exportanteils Baden-Württembergs am Bund. 
Der Anteil der chemischen Erzeugnisse am 
Bund ist mit 12,1 % jedoch unterdurchschnitt-
lich, denn die Chemische Industrie spielt für 
das gesamte Bundesgebiet eine noch größere 
Rolle.

Die Bedeutung der einzelnen Warengruppen 
für die Gesamtausfuhren Baden-Württembergs 
hat sich in den letzten 10 Jahren nicht sehr 
stark verändert. Seit 1996 hatten Kraftwagen, 
Kraftwagenteile und chemische Erzeugnisse 
aber unter den 10 wichtigsten Warengruppen 
ein etwas höheres Wachstum als die anderen 
zu verzeichnen, auch wenn zu beachten ist, 
dass die Exporte von chemischen Erzeugnissen 
starken jährlichen Schwankungen unterworfen 
waren. Ein großer Teil der Unternehmen, die 
Produkte aus diesen beiden Gütergruppen 
herstellen, sind stark im Export aktiv und haben 
ihre Teilnahme an der globalen Arbeitsteilung 
in den letzten Jahren stetig ausgebaut. Die 
Internationalisierung geschah unter anderem 
durch die verstärkte Kooperation mit auslän-
dischen Herstellern, den Aufbau von Nieder-

Der EU-Binnenmarkt brachte mit 
seiner Einführung 1993 eine wesent-
liche Änderung in der Erfassung 

der Außenhandelsdaten mit sich. Tradi-
tionell wurden Außenhandelsdaten über 
die Zollverwaltung erfasst. Dies geschieht 
beim Handel mit Ländern außerhalb der 
EU (Extrahandel) auch weiterhin. Der 
Handel innerhalb der EU (Intrahandel) 
wird dagegen durch Meldungen der 
Unternehmen an das Statistische Bundes-
amt erhoben. Ein weiterer Unterschied 
zwischen Intra- und Extrahandel ergibt 
sich aus den Meldegrenzen: Während für 
den Extrahandel Warensendungen ab 
einem Wert von 1 000 Euro (oder 1 000 kg) 
anmeldepflichtig sind, müssen im Intra-
handel Unternehmen nur dann ihre Aus- 
oder Einfuhren melden, wenn sie im Lauf 
eines Jahres den Wert von 300 000 Euro 
übersteigen. Durch die schrittweise Er-
weiterung der EU haben sich auch die 
Relationen zwischen Intra- und Extrahan-
del verschoben, zuletzt am 1. Mai 2004 
durch den Beitritt der zehn neuen Mit-
gliedsländer.

Bei den dargestellten Daten handelt es 
sich für 2005 um vorläufige, bis 2004 da-
gegen um endgültige Werte. Zum Zeit-
punkt der Veröffentlichung sind die Mel-
dungen der vorläufigen Ergebnisse noch 
unvollständig. Um eine systematische 
Untererfassung der vorläufigen Intra-
handelsdaten zu vermeiden, werden die 
Nachmeldungen vom Statistischen Bun-
desamt durch so genannte Zuschätzungen 
berücksichtigt. Dadurch haben sich die 
Abweichungen zwischen vorläufigen und 
endgültigen Werten deutlich vermindert.
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lassungen im Ausland und durch Unterneh-
menszusammenschlüsse. Es ist deshalb davon 
auszugehen, dass heute ein größerer Teil der 
Handelsströme Vorprodukte sind, die ein Unter-
nehmen zur Weiterverarbeitung in ein anderes 
Werk im Ausland schickt. 

Exporte unterscheiden sich nach Weltregion 

und Entwicklungsstand

Die Strukturen der Warenexporte in verschie-
dene Länder lassen zwei Zusammenhänge 
erkennen:

 Zum einen nimmt die Vielfalt an importier-
ten baden-württembergischen Produkten bei 
zunehmender räumlicher Entfernung ab. Das 
heißt, dass die „anderen Warengruppen“, also 
diejenigen, die nicht dem Fahrzeugbau, dem 
Maschinenbau oder der Chemie zuzuordnen 
sind, nur für etwa 25 % der Exporte in die 
USA, nach China und Japan verantwortlich 
sind. Ebenso verhält es sich bei den Exporten 
nach Brasilien oder in die Türkei. Für den 
Durchschnitt der 20 wichtigsten Exportländer 
machen die „anderen Waren“ hingegen etwa 
40 % der baden-württembergischen Exporte 
aus. Die höchsten Exportraten von „anderen 
Waren“ werden allesamt von Ländern in 
Deutschlands Nachbarschaft erzielt, was auf 
einen regen Warenaustausch und eine vielfäl-
tige Verflechtung der verschiedenen Wirtschafts-
zweige hindeutet. Traditionelle Handelspartner 
wie Frankreich, Schweiz, Niederlande, Öster-
reich importieren 50 bis 60 % „andere Waren“, 
ebenso wie die EU-Neulinge Polen und die 
Tschechische Republik.

 Der zweite beobachtbare Zusammenhang 
ist, dass der Entwicklungsstand der weiter 
entfernten Länder einen wesentlichen Einfluss 
auf die Art der importierten Waren hat. Volks-
wirtschaften mit einem hohen Pro-Kopf-Ein-
kommen wie beispielsweise die USA und Japan 
importieren in erster Linie Kraftwagen und 

Kraftwagenteile. Die aus Baden-Württemberg 
stammenden Produkte dieser Warengruppe 
sind zu einem großen Teil Ausdruck eines 
gehobenen Konsumbedarfs. Aufstrebende 
Volkswirtschaften wie China, Indien, Brasilien, 
die Türkei oder Russland importieren im Gegen-
satz dazu mehrheitlich Maschinen, die als 
klassische Investitionsgüter gelten. Bei zuneh-
mendem Wohlstand ist eine Verschiebung von 
Investitionsgütern in Richtung Konsumgüter 
zu erwarten, wie es am Beispiel Südkorea zu 
beobachten ist. Bestanden 1996 die Importe aus 
Baden-Württemberg noch zu 47 % aus Maschi-
nen, waren es 2005 nur noch 29 %. Dafür stieg 
unter anderem der Anteil der Fahrzeugexporte 
von 18 auf 31 %.

Ausblick

In den ersten Monaten 2006 entwickelten sich 
die Ausfuhren weiterhin außerordentlich posi-
tiv. Durch den Beitritt neuer Mitgliedsländer 
zur Eurozone ist eine weitere Verstärkung der 
Handelsbeziehungen mit diesen Ländern zu 
erwarten. Auch der Anstieg des Wohlstandes 
in den Beitrittsländern wird für das erwartete 
Exportniveau förderlich sein, wobei es zu den 
oben genannten relativen Verschiebungen 
zwischen den Warengruppen kommen kann. 
Für Warengruppen, deren Importnachfrage bei 
hohem Entwicklungsstand relativ an Bedeutung 
verliert, ergeben sich aber durch den Aufstieg 
verschiedener Weltregionen neue Wachstums-
märkte. Außerhalb Europas spielt neben den 
USA vor allem die Entwicklung Chinas als 
großem und schnell wachsendem Absatzmarkt 
eine wichtige Rolle, aber auch andere große 
Länder wie Indien, Russland und Brasilien 
dürften für die baden-württembergischen 
Exporte in den nächsten Jahren an Bedeutung 
gewinnen.

Weitere Auskünfte erteilt
Karsten Lamla, Telefon 0711/641-3004
E-Mail: Karsten.Lamla@stala.bwl.de

kurz notiert ...

Baden-Württemberg bleibt bei Forschung und 

Entwicklung auf internationalem Spitzenniveau

Im Land wurden im Jahr 2003 rund 12,3 Mrd. 
Euro für Forschung und Entwicklung (FuE) in 
Wirtschaft, außeruniversitären Forschungsein-
richtungen und Hochschulen ausgegeben. Bezo-
gen auf das Bruttoinlandsprodukt ergibt dies, wie 
bereits vor zwei Jahren, eine Quote von 3,9 % 
– dies ist ein Spitzenwert sowohl im nationalen 

wie im internationalen Vergleich. Im Durchschnitt 
aller Bundesländer entsprach die Höhe der FuE-
Aufwendungen einer Quote von nur 2,5 % des 
Bruttoinlandsprodukts. Diese Ergebnisse gehen 
aus der aktuellen Ausgabe des „Forschungs- und 
Entwicklungs-Monitors Baden-Württemberg“ her-
vor, den Prof. Dr. Frankenberg, Minister für Wissen-
schaft, Forschung und Kunst, und Dr. Gisela Meis-
ter-Scheufelen, die Präsidentin des Statistischen 
Landesamtes kürzlich der Presse vorstellten.


